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ts - und Intelligenz -Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

l. Dienstag den 2. Januar MM
Wöchentlich ertcheinen 2 Nummern, und zwar einen ganzen  Logen stark , je am Dienstag und Freitag«Der halbjährige Preis ist , ohne Speditionsgebühr , nur wenige 45 kr. Alle Postämter des Inn - und Auslandesnehmen Erstellungen an. Die Sinrückungs - Gebühr betrügt kür die dreilpaltige Linie kr.

„Neujahrsgruts an das Publikum.̂
Ein neues Jahr , ein neues Jahr,
Ein Jahr , so, wie noch keines war,

Beginnt die Laufbahn heute;
Da wollen wir denn prophezcih'n,
Wie es gerade fällt uns ein,

Viel Leid und auch viel Freude.

Den Brauern prophezeien wir
An jedem Tag ein gutes Bier,

Den Bäckern runde Leiber;
Den Metzgern keinen Metzgergang,
Den Dichtern keinen Klaggesang,

Den Männern schöne Weiber.

Den Advokaten vielen Streit,
Den Eoncurrenten Haß und Neid,

Den Liebenden viel Küsse;
Den Eseln manche schwere Last,
Den Wirthen manchen bösen Gast,

Nußknackern taube Nüsse.

Den Gutsbesitzern Korn und Reps,
Den Herrn Verlegern keinen Krebs,

Den Krämern gute Messen;
Den Tagelöhnern fette Kost,
Den Wingertern viel Obst und Most,

Buchdruckern thät'ge Pressen.

Den Aerzten, ohne Cholera,
Viel Patienten hier und da,

Den Müllern vielen Regen;
Den Kellnern einen guten Platz,
Und allen Mädchen einen Schatz;

Den Feldern lauter Segen.

Bedrängten keinen Unglückstag,
Den Pferden keinen Peitschcnschlag,

Den Katzen fette Mäuse;
Den Hunden warme Witterung,
Den Tänzern manchen lust'gen Sprung
Und Jahre noch dem Greise.

Dem Bauer schönes Vieh im Stall
Und Korn und Frucht allüberall;

Erleuchtung allen Thoren;
Den Durstigen stets Bier und Wein,
Den Wandrern lauter Sonnenschein,

Und Schönheit selbst den Mohren.

Viel Heil und Glück der ganzen Welt,
Ein schön'res Blau dem Himmelszelt,

Den Bettlern große Renten,
Dem Geiste manchen Hellen Blitz,
Dem , G .. . .. ." große Noch an Witz,

Und uns viel Abonnenten.

Jetzt ist die Frage: „Trifft eö ein,
Was wir so kecklich prophezeihn?"

Es liegt in Gottes Willen.
Gibt Gott sein Ja , so trifft wohl ein
Weit mehr noch, als wir prophezeihn;

Denn Er kann es erfüllen!

Amtliche Erlasse.

Oberamtsgericht Freudenstadt.
Freudenstadt.

Verlorne Schuld-Urkunde.
Der von der hiesigen Sparkasse für die

Curatel des Johann Adam Weber von
Christophsthal über ein Anlehen von
20 fl. ausgestellte Schuldschein ist ver¬
loren gegangen, daher der unbekannte
Besitzer desselben aufgefordert wird,
seine Ansprüche an dieselbe

binnen 30 Tagen

dahier geltend zu machen, widrigenfalls
die fragliche Schuld-Urkunde für kraft¬los würde erklärt werden.

Den 20. Dec. 1843.
K. Oberamtsgericht,

Glocker.



Oberamtsgericht Horb.
Horb.

Schulden - Liquidation.
Zn nachgenannten Gantsachen werden

.die Schulden -Liquidationen und die ge¬
setzlich damit verbundenen weiteren Ver¬
handlungen an ' den unten bezeichncten
Tagen und Orten vorgenommen , wozu
die Gläubiger andurch vorgeladen wer¬
den, um entweder persönlich oder durch
hinlänglich Bevollmächtigte zu erscheinen,
oder auch, wenn voraussichtlich kein An¬
stand obwaltet , statt des Erscheinens,
vor oder an dem Tage der Liquidations-
Tagsahrt ihre Forderungen durch schrift¬
lichen Receß , unter Vorlegung der Be¬
weismittel für die Forderungen selbst so¬
wohl , als für deren etwaige Vorzugs¬
rechte , anzumelden . Die nicht liquidi-
renden Gläubiger werden , soweit ihre
Forderungen nicht aus den Gerichts-
Akten bekannt sind , an den unten fest¬
gesetzten Tagen durch Bescheid von der
Masse ausgeschlossen ; von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen werden , daß sie , hinsicht¬
lich eines etwaigen Vergleichs , der Ge¬
nehmigung des Verkaufs der Masse-
Gegenstände und der Bestätigung des
Güterpstegers , der Erklärung der Mehr¬
heit ihrer Klaffe beitreten.

Wilibald Saiber , Bauer von Bil-
dechingen,

Mittwoch den 31 . Januar 1844
Morgens S Uhr,

Johann Michael Morlock , Taglöhner
in Mühl a./N .,

Donnerstag den 8 . Febr . 1844
Morgens 9 Uhr.

Den 19./23 . Dec . 1843.
K. Oberamtsgericht,

Eble.

Horb.
Schuldeu -Liquidation.

In der nachgcnannten Gantsache ist
zur Schulden - Liquidation re. Tagfahrt
auf die bezeichnete Zeit anberaumt , wozu
die Gläubiger auf das Rathhans zn
Altheim unter dem Anfügen vor¬
geladen werden , daß die nicht liquidi-
renden , soweit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichts -Akten bekannt sind, in
der nächsten Gerichtssitzung ausgeschlos¬
sen , von den übrigen nicht erscheinen¬
den Gläubigern aber wird angenom¬

men werden , daß sie hinsichtlich eines
etwaigen Vergleichs , der Genehmigung
des Verkaufs der Masse - Gegenstände
und der Bestätigung des Güterpflegers
der Erklärung der Mehrheit ihrer Classe
beitreten.

Joseph Joachim , Weber von Altheim,
Donnerstag den 1. Febr . 1844

Morgens 9 Uhr.
Den 19. Dec . 1843.

K. Oberamtsgericht,
Eble.

R e i ch e n b a ch,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.
Schulden -Liguidation.

Mit außergerichtlicher Erledigung des
Schuldcnwesens der Wittwe des weil.
Joseph Hauser , gewesenen Bürgers und
Dorfschützen dahier , oberamtsgerichtlich
beauftragt , hat die Unterzeichnete Stelle
Tagfahrt zur Schulden -Liqmdation auf

Donnerstag den 8 . Febr . 1844
Morgens 8 Uhr

anberaumt . Alle diejenigen , welche aus
irgend einem Nechtsgrunde Ansprüche
an die rc. Hauser zu haben vermeinen,
werden nun aufgefordert , solche zur be-
zeichnetcn Zeit auf dem Rathhause in
Reichenbach geltend zu machen, und ihre
Beweis -Dokumente hiefür vorzulegen,
sofort sich über den Verkauf des Masse-
Vermögens , sowie wegen eines Ver¬
gleichs auszusprechen . Nicht persönlich
erscheinende Gläubiger werden bei Fas¬
sung von Beschlüssen als den Gläubigern
ihrer Gattung beitretend angenommen,
solche hingegen , welche ihre aus den
Akten nicht hervorgehenden Forderungen
gar nicht cinklagen , haben es sich selbst
zuzuschrcibcn , wenn sie bei der vorzu¬
nehmenden Schulden -Verweisung unbe¬
rücksichtigt bleiben.

Den 27 . Dec . 1843.
K. Gerichtsnotariat

Freudenstadt,
Müller.

Baiersbronn,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.
Schulden -Liguidation.

Oberamtsgerichtlich beauftragt , das
Schuldenwesen des Fuhrmanns Ludwig
Rothfuß von hier im außergerichtlichen
Wege zu erledigen , hat die Unterzeich¬
nete Stelle Tagfahrt zur Schulden - Li¬
quidation auf

Montag den 12 , Februar 1844
Morgens 8 Uhr

anberaumt . Alle diejenigen , welche aus
irgend einem Nechtsgrunde Ansprüche
an w. Rothfuß zu haben vermeinen,
werden nun aufgefordert , solche zur be-
zeichneten Zeit auf dem Rathhause in
Baiersbronn geltend zu machen , und
ihre Beweis - Dokumente hiefür vorzu¬
legen , sofort sich über den Verkauf des
Masse - Vermögens , sowie wegen eines
Vergleichs auszusprechen . Nicht per¬
sönlich erscheinende Gläubiger werden
bei Fassung von Beschlüssen als den
Gläubigern ihrer Gattung beitretend
angenommen , solche hingegen , welche
ihre aus den Akten nicht hervorgehen¬
den Forderungen gar nicht einklagen,
haben es sich selbst zuzuschreiben, wenn
sie bei der vorzunehmenden Schulden-
Verweisung unberücksichtigt bleiben.

Den 30 . Decbr . 1843.
K. Gerichtsnotariat

Freudenstadt,
Müller.

S a l z st e t t e n.
Gläubiger - Aufruf.

Auf das im Monat Oktober d. I.
im Zuchthaus zu Gotteszell erfolgte
Absterben des Jofepl ) Kreidler,
vormaligen Poftknechts von Salz¬
stetten, haben seine Erben die Erbschaft
mit der Rechts -Wohlthat des Inventars
angetreten . Hievon werden die unbe¬
kannten Gläubiger desselben mit dem
Bemerken in Kenntniß gesetzt, daß sie
ihre Ansprüche bis zum 20 . Januar
1844 bei dem Waisengerichte in Salz¬
stetten anzumelden haben , indem sonst
bei der vorzunehmenden Vcrlassenschafts-
Theilung auf sie keine Rücksicht genom¬
men werden würde.

Am 25 . Dec . 1843.
K. Gerichtsnotariat Gemeinderath zu

Horb , Ru off.  Salzstetten,
Schultheiß Göttlcr.

L ü tz e n h a r d t.
Gläubiger -Aufruf.

Zu außergerichtlicher Erledigung des
Schuldenwesens des im Oktober d^ I.
gestorbenen Scheeren - Schleifers
Georg Gfperle von Lützenhardt ist
Tagfahrt auf

Montag den 22 . Januar 1844
bestimmt worden.
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Es werden daher alle diejenigen,
welche an die Verlassenschaft des re.
Gspsrle Ansprüche zu machen haben,
hiemit aufgcfordert, an jener Tagfahrt

Morgens 9 Uhr
auf dem Nathhaus in Lützenhardt in
Person oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte zu erscheinen, und ihre Ansprüche
geltend zu machen, widrigenfalls sie sich
selbst zuzuschreiben haben, wenn sie bei
Erledigung dieses Schuldenwesens un¬
berücksichtigt bleiben würden.

Am 24. Dec. 1843.
K. Gerichtsnotariat Gemeinderath von

Horb, Ruosf.  Lützenhardt,
Schultheiß Kienzle.

W i l d b e r g.
Liegenschafts -Verkauf.

Aus der Masse des Johann
Georg Schüler von Wildberg»
wird am
22. Januar 1844
Morgens 9 Uhr-

folgende Liegenschaft im Erekutionswege
verkauft.-

Die Hälfte an einer vorncn zwei-,
und hinten dreistöckigen Behausung

> auf dem Marktplatze,
1 Viertel 5^ Ruthen Garten,
ungefähr 6 Vrtl . Wiesen und
ungefähr6^2 Viertel Acker,

wozu die Liebhaber unter dem Anfügen
eingelad'en werden, daß sich auswärtige
Käufer mit gemcinderäthlichcn Vermö¬
gens-Zeugnissen auszuweisen haben.

Den 29. Dec. 1843.
Stadtrath.

WM

stchte in Salz-
, indem sonst Vollmaringe n,

>erlassenschafts- Oberamts Horb.
ücksicht genom- Frucht- und Stroh -Verkauf.

Am Donnerstag den 11. Jan . 1844
Morgens 9 Uhr

meinderath zu ^ werden auf hiesigem Nachhause gegen
Salzstetten, sogleich baare Bezahlung im öffentlichen
iltheiß Göttler. Aufstrcich verkauft:

52 Scheffel Dinkel,
d t. 38 „ Haber,
rfruf. 1 „ Gersten,
wlcdigung des 3 Simri Roggen,
Oktober d. I. 6 „ Waizen,
- Schleifers 4 „ Bohnen.
Lützenhardt ist 230 Bund Dinkelstroh,

124 „ Haberstroh,
nuar 1844 42 „ Wickenstroh,

72 „ Gerstenstroh,

6 Bund Noggenftroh,
14 „ Liusenstroh,
50 „ geworrenes Stroh.

Die Wohllöblichen Schultheißenäm¬
ter werden ersucht, diesen Verkauf in
ihren Gemeinden bekannt machen zu
lassen.

Den 29.' Dec. 1843.
Schultheiß

W ol l en sa k.

B e i h i n g e n,
Oberamts Nagold.

Gel - auszi,leihen.
Bei der hiesigen Gcmeindepflege
liegen 100 fl. und bei der Stif-
tungspslcge 55 ff. gegen gesetz¬

liche Versicherung zum Ausleihen parat.
Den 29. Dec. 1843.

Für die Rechner,
Schultheiß Bihler.

D v r n st c t t c n.
Geld auszuleihen.

Bei der hiesigen Stiftungspflege
gegen gesetzliche Versiche-

- rung 200 fl. zum Ausleihen parat.
Den 30. Dec. 1843.

Stistungspfleger
Weber.

Privat - Anzeigen.

Lebens - Verflcherungs - Gesell¬
schaft zu Leipzig.

Geschästs-Uebersicht vom 1t Januar
bis Ende Nov. 1843:

Zur Aufnahme angemcldet: 490 Perso¬
nen mit . . . . 554,700 Thlr.

Eingenommene Prämie 160,700 „
Angcmcldcte Sterbcfälle von 53 Perso¬

nen mit . . . . 56,400 Thlr.
Ausgezahlte Dividende 17,700 „

Dividende für 1844 20 Procent.
Jede nähere Auskunft und Annahme von
Anträgen durch die Agentur zu Nagold

bei F. W. Bischer.

Nagold.
Die im Reg.Bl. Nr. 57 vorgeschriebene

„Pflegschafts -Tabellen^
über Ansprüche minderjähriger Kinder,
worüber keine Verwaltung angeordnet
ist, sind das Buch t>24 kr. zu haben bei

F. W. Bischer.

E bh a u sen.
Badischer Phönix.

Nachdem mir von der General - Agen-
tur der Großherzoglich Ba-

Versicherungs-Gesell-
des Phönix  gegen

Brandschaden, dem Handlungshause
E. F. Eckhardt in Stuttgart,  die
Bezirks-Agentur für das Oberamt Na¬
gold übertragen worden ist, so empfehle
ich jene Anstalt allen denen, welche ihr
bewegliches Vermögen, als:

Haus- und Oekonomie-Geräthe, Bü¬
cher, Gemälde, musikalische Instru¬
mente, Gold- und Silber - Geräthe;
das in Bijouterie-Fabriken in Arbeit
gegebene Gold und Silber ; Maaren
und Vorräthe jeder Art in Gebäu¬
den, im Freien und auf dem Trans¬
port; Werkzeug; Fabrik-Geräthe und
Maschinen; Wägen, Geschirr, Pferde,
Vieh, Futter, gedroschene und unge-
droscheue Früchte, Torf-, Holz- und
Kohlen- Lager, Dampf- und andere
Schiffew., sowie dasjenige unbeweg¬
liche Eigenthum, welches von der
Landes- Anstalt nicht ausgenommen
wird, wie z. B. Ziegelbrennerei-Ge-
bäude re.

gegen Brandsch- den versichern lassen
wollen.

Die Garantien des Badischen Phö¬
nix sind so bedeutend und sicher, seine
Grundsätze so rechtlich und sein Ver¬
fahren so billig, daß er alles Vertrauen
verdient und sich desselben auch in dem
Grade erfreut, daß sein bedeutender
Wirkungskrcis mit jedem Tage noch an
Umfang gewinnt.

Der Badische Phönix leistet nicht
nur für die verbrannten, sondern auch
für die beim Netten und Flüchten be¬
schädigten Gegenstände, ja sogar für
diejenigen Ersatz, welche beim Brande
erwiesenermaßen abhanden gekommen
sind, und vergütet ferner alle durch das
Ausräumen und Netten verursachte
Kosten.

Der Badische Phönix unterwirft sich
nicht nur dem Ausspruche der von den
Parthien gewählten Experten».Schieds¬
richter, sondern namentlich auch dem der
Königlich Württernbergischen Gerichte,
was selbst für den Fall, daß man sich
je nicht gütlich vereinigen könnte, alle
Beruhigung gewähren und das Ver¬
trauen, welches ohnedieß zwischen den
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Badensern und Württembergern besteht,
hier noch erhöhen muß.

Die Bedingungen und Prämien des
Badischen Phöm'r sind so billig gestellt,
als es irgend erwartet werden kann;
auch sind dieselben fir,  so daß eine
nachträgliche Erhöhung der Einlage nie
Statt findet.

Zu jeder weitern Auskunft, zur un-
entgeldlichen Abgabe von Vorschlags-
Formularen, so wie zur Anleitung Be¬
hufs der Ausfertigung der Vorschläge
ist stets bereit

Ebhausen den 12. Dec. 1843
Bezirks-Agent

des Badischen Phönir,
C. A. Speier.

Nagold.
Fahrniß -Bersteigernng.

Aus der Verlassenschaft des verstorbe¬
nen Alt Hirschwirths Müller dahier
wird die sämmtliche  Fahrniß gegen
baare Bezahlung an nachbenannteu Ta¬
gen, je von Morgens 8 Uhr anfan¬
gend, öffentlich versteigert werden, näm¬
lich:

1) am Montag den 8. Jan . 1844
Silber , Bücher, Mannskleider, Betten
und Bettgewand;

2) am Dienstag den 9. Jan.
ungefähr 700 Ellen leinen Tuch, Lein¬
wand, Mössing- , Zinn-, Kupfer-, Ei¬
sen-, Blech- und hölzern Geschirr;

3) am Mittwoch den 10. Jan.
Schreinwerk, Faß - und Bandgeschirr,
Porzellain, Pferd- und Fuhrgeschirr,
namentlich ein unbedecktes Chaischen,
Getränke, allerlei Vorrath , Jnnge-
mein.

Den 23. Dec. 1843.
Die Erben

des Alt Hirschwirth
Müller.

Nagold.
Kastenschlitten feil.

Unterzeichneter verkauft um äußerst bil¬
ligen Preis einen zweispännigen und
zwei einspännige Kastenschlitten, wovon
einer auch zweispännig gebraucht wer¬
den kann, mit einem viersitzigen Chai¬
senkasten.

Den 30. Dec. 1842.
Schmidmeister Lenz.

R o h r do r f,
Oberamts Horb.

Abhandengekommener Hund.
Unterzeichneten ist ein

großer schwarzer Spitzerhünd
gekommen; derselbe

ist gezeichnet mit einem weißen Blessen
über die Nase, einem weißen Ring um
den Hals , vier weißen Füßen, am
Schweif ein wenig weiß, und geht auf
den Nus „Bleß." Derjenige, der et¬
was zur Herbeischaffung anzugeben ver¬
mag, erhält eine gute Belohnung.

Den 29. Dec. 1843.
Gastgeber zum Hirsch.

Nagold.
Lehrstelle -Antrag.

In eine bedeutende Bierbrauerei und
Bäckerei wird ein kräftiger junger Mensch
gegen mäßiges Lehrgeld in die Lehre
ausgenommen, und ist auf frankirte An¬
fragen das Nähere zu vernehmen bei
der Redaktion dieses Blattes.

Ob crje singen,
Oberamts Herrenberg.

Wagele nebst Roßgeschirr seil.
Unterzeichneter verkauft ein aufgemach¬
tes Leiternwägele nebst Pferde - Ge¬
schirr, welches alles noch in gutem Zu¬
stande sich befindet, ist sowohl zum
Ein- als Zwcispäunigfahren eingerich¬

tet, und kann jeden Tag einzeln oder
im Ganzen ein Kauf abgeschlossen wer¬
den; die Preise sind auf port- freie
Anfragen zu ermitteln bei

I . M. Kirn.
Den 27. Dec. 1843.

A l t e n sta i g.
Abgesottenes Biermalz ist alle Samstag
zu haben bei

Grünbaumwirth
Kemp ft

Freudenstadt.
Von dem schon vorig Jahr so viel
Beifall gefundenen Spinn - und Schu¬
ster- Hanf,  obwohl er an Güte noch
länger, feiner und stärker ausfällt, so
können doch Preise von 24 bis 28 kr.
per Pfund so billig gestellt werden, weil
die Waarc aus ersten Quellen kommt,
und kann davon sehr billige und gute
Leinwand erzeugt werden.

Moriz Hipp.

W a l d d o r f,
Oberamts Nagold.

Geld nuszuleihen.
Der Unterzeichnete hat 575 fl.
auszuleihen, und gibt solche wo
möglich auf einen Posten gegen

zweifache gerichtliche Versicherung in
Gütern und 5 Procent Verzinsung ab.

Am 22. Decbr. 1843.
Waldmeister Walz,

Hirschwirth.
Dornstetten.

Geld ausznleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 320 fl. Pfleg¬
schaftsgeld zum Ausleihen parat.

Den 27. Dec. 1843.
Johannes Schaible,

Pfleger.

4

Der Gesellschafter.
Antwort ans bas Sendschreiben

eines alten Freundes an den Redakteur des Amts- und
Intelligenz-Blattes von Nagold in Nr. 102 v. 1843.

Etwas Originelleres, als das an uns gerichtete Send¬
schreiben zu ersinnen, möchte selbst dem größten Genie
schwer fallen! ? — Der Verfasser desselben ist gewiß ein

Schcllingianer; denn bei ihm heißt es : „Alles ist ^
Eins !"

Ob unser freundschaftlicher Feind oder feindschaftlicher
Freund vielleicht Stadtrath oder gar Hofrath ist, thut hier >
gar nichts zur Sache. Wir sind schon damit zufrieden,
wenn er nur Intelligenz hat,  die uns nach seinem Da¬
fürhalten völlig fehlt. Ob er Geld oder kein Geld, ob er
Titel oder keinen Titel bat, das ist uns völlig gleichgültig,
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da ja selbst von der Kanzel gepredigt wird, daß Geld
und Titel den Werth des Menschen nicht bestimmen.

Vermöge Ihres Witzes verdienten Sie wenigstens
Fürst oder Präsident aller Humoristen zu seyn; vermöge
Ihres Verstandes verdienten Sie sogar in Aachen den
Kaiserstuhl zu besteigen rc. Nur ein besseres Gedächtniß
möchten Sie bekommen, denn dieß ist die einzige Gabe,
die Ihnen noch sehlt, sonst würden Sie doch wenigstens
noch wissen, wo Freunde sich schon getroffen haben! Sie
zweifeln, theurer Freund, daß ich in Ihrer Gegend war?
O Sie Spaßvogel von einem Zweifler! Sie überflügeln
die größten Skeptiker! Denn die Skeptiker zweifeln wirk¬
lich bei ihrem»<- -<l ciuiäem; Sie aber stellen sich blos,
als ob Sie zweifelten. Wenn Sic z> B. in Böotien
gewesen wären, so würde ich gewiß nicht an Ihrem Dort-
gewesensepn zweifeln. So weit haben Sie allerdings
Recht: Ich war nie in Afrika, wo eS manchen Mohren
weiß zu waschen gäbe; ich bin ein Ausbund von einem
Schleuderer, ich schleudere ein Blatt in die Welt hinein,
ohne alle Rücksicht, was dem allgemeinen Besten frommt;
Sie können denken und ich kann nicht denken! Welcher
Vorzug! Sie wollen sogar für mich denken! Welche Ge¬
fälligkeit, die ich stets zu schätzen wissen werde. Nur ra-
then Sie mir zur Gemeinheit; „mein Blatt sep nicht ge¬
mein genug." Da ich aber zufällig gern alle Gemeinheit
aus der Welt verbannen möchte, so kann ich mich nicht
ganz dazu verstehen, ein gemeines Blatt zu liefern.

Wenn übrigens die Kosten auf irgend eine Weise nur
annähernd getilgt erscheinen, so soll unserem Blatte ein
Vor - , Bei- und sogar ein Nachläufer nicht fehlen. Sie
meinen freilich, theurer Freund, wir sollten die Mezger,
Bäcker und Bierbrauer rc. ins Auge fassen, denen immer
das Aufschlagen im Kopfe steckt. Aber manchmal geht
doch das Studiren über das Probiren.

Auf die Beigabe eines landwirthschaftlichen Blättleins
habe ich ja in meiner Pränumerations- Anzeige hingedeu¬
tet. Ein Aufschlagen würde aber nicht am Platze seyn,
denn heutzutage sieht man ja überall auf jeden Kreuzer.
Meinen geehrten Abonnenten kann ich es unmöglich zu-
muthen, etwas weiter für ein solches Beiblatt zu bezah¬
len, wohl aber könnten sich die verehelichen laudwirthschaft-
lichen Vereine ins Mittel schlagen, und sich ein besonderes
höchst dankenswerthcs Verdienst erwerben, wenn sie den
Herausgeber des Amts- und Intelligenz-Blattes, das all¬
gemeine Beste ins Auge fassend, mit einer kleinen Aversal-
Summe unterstützten, damit er selbst in den ihm unbekannt
seyn sollenden Regionen den allgemeinen Wünschen ent-
gegenkommen könnte.

Nach dieser Expektoration biete ich meinem werthcn
Freunde die Hand, und bietet er und mehrere Gleichge¬
sinnte sie mir auch, so werde ich sie um so bereitwilliger
ergreifen, wenn sie halbwegs voll ist von den nöthigen
Manuskripten und Beiträgen, die ich zur Ausführung sei¬
nes und meines eigenen Planes brauche.

Auf jeden Fall meint er's gut mit mir und mit dem
Publikum. Darum keine Feindschaft wegen des Send¬

schreibens und der hier folgenden Antwort. Alte Freunde
verstehen sich und wissen alles zurechtzulegen. .

Mit dem aufrichtigsten Wunsche, werthcstcr Freund,
daß Sie auch in diesem neu angetretenen Jahre mir wohl¬
wollend und freundschaftlich zugethan seyn möchten.

Der Ihrige.

B u n l c r l e l.
(Eine Dame unter Sperre .) In einer klei¬

nen Stadt unweit Lyon hatte der Apotheker unlängst seine
Frau durch den Tod verloren. In seinem unbegrenzten
Schmerze beschloß der Hinterbliebene Wiitwcr den Ort,
welcher ihn an seinen herben Verlust erinnerte, auf im¬
mer zu fliehen; er reiste ab, und überlies; die Verwaltung
seiner Officin dem Provisor, einem interessanten jungen
Manne und designirtcn Nachfolger seines Prinzipals. Der
Provisor hatte sein Herz bereits bei einer hübschen jungen
Dame der Nachbarschaft untergebracht. Die Abwesenheit
des Prinzipals benützend, kam die schone Nachbarin täg¬
lich in die Apotheke, forderte zum Schein eine Lcbcnsclirir,
oder magenstärkendc Tropfen u. dgl. , in der That aber
hatte sie nur die Absicbt, ein Stündchen mit dem Gelieb¬
ten zu verplaudern. Der entzückte Jünger Aeskulaps
dachte in solchen glücklichen Stunden weder an seine Of¬
fizin, noch an Rccepte und Medicamente. Eines Tages
als die Liebenden mit einander im traulich-dunkcln La¬
boratorium mit einander fasen , trat die Justiz, unter
der Gestalt des Friedensrichters und Actuars in die Apo¬
theke. Man denke sich den Schrecken des Provisors! Er
entschließt sich kurz, öffnet einen Schrank, schiebt die halb
ohnmächtige Nachbarin hinein, und empfängt den Frie¬
densrichter. Dieser kam auf Ansuchen der Erben der se¬
ligen Hausfrau, um an die zu dem Nachlasse derselben
gehörigen beweglichen Güter die Sperre zu legen. Nach¬
dem das Jnvcntarium ausgenommen war, nahm der Actuar
die Schlüssel aller Mobilien in Verwahrung, und versie¬
gelte dann jedes einzelne Schloß. Als er an den verhäng-
nißvollen Schrank kam, wollte er ihn öffnen; der Provi¬
sor wollte es aber nicht zugeben. Dies ist vermuthlich
der Schrank, worin Sie Ihre Effekten aufbewahren,
sagte der Friedensrichter, die Hand an den Schlüssel le¬
gend; Sie können herausnehmcn, was Ihnen gehört.
Nein, Nein! rief der Provisor, in der größten Angst; es
ist nichts darin , was mir gehört. Bei diesen Worten
zog er den Schlüssel aus, und überreichte ihn dem Actuar,
welcher sogleich das Siegel anlegtc. Sobald alle Forma¬
litäten vollzogen waren, wurde der Provisor an das
Strafgesetzbuch erinnert, wornach Jedermann, der ein
Siegel erbricht, zu lljähriger Gefängnißstrafe verurtheilt
wird, und die beiden obrigkeitlichen Personen entfernten
sich. Die beiden Liebende» waren in Verzweiflung. Den
inständige» Bitten der versiegelten Dame stellt der Provi¬
sor den ominösen Artikel des Strafgesetzbuches entgegen.
Beide brechen in laute Klagen aus, ohne einen Entschluß
zu fassen. Es wird Nacht, und die Lage der Gesänge-



6

neu wirb mit jeder Minute bedenklicher; ne kann unmög¬
lich eine Nacht außer dem Hause zubringen, ihr Ruf
wäre auf immer verlohn. Dem Provisor bleibt nur Ein
Ausweg: dem Friedensrichter Alles zu gestehen. Er eilt
fort, der Friedensrichter soupirt bei dem Maire. Ein
neuer Aufenthalt. Er eilt zum Maire , und findet dort
endlich den ehrwürdigen Repräsentanten der Provinzial¬
justiz sehr coistfortabcl hinter einer Aalpastcte und einem
Glase Bordeaur. Der Friedensrichter, welcher auch ein¬
mal jung gewesen war, nahm den lebhaftesten Anthcil an
der Bedrängniß des Provisors, und versprach ihm seinen
Beistand. Unglücklicherweise aber find die Schlüssel bei
dem Actuar, und dieser ist auf den Krebsfang gegangen,
wird daher aller Wahrscheinlichkeit nach erst am folgen¬
den Morgen zurnckkommcn. Eine neue Verlegenheit, ein
neuer Aufenthalt, und die bcklagcnswerthe junge Wittwe
seufzte noch immer in ihrem schrecklichen Versteck! Endlich
ließ man einen Schlosser holen, der Schrank wurde in
Gegenwart des Friedensrichters erbrochen, und die Dame
in Freiheit gesetzt.

Juridische Fragen.
Das Naturrecht soll allen Länderrechten zur Grund¬

lage dienen. Nun fragt cö sich:
1. Zu Nürnberg wurde im Jahre 1540 vom Stadt-

Magistrat ein Wagen angcordnet, um die Besoffenen von
der Gasse nach Hause zu führen. (Kuriositäten. Weimar
1823, 10. Bd., S . 145.) Dies; ist ein historisches Recht
der Säufer ! — Es fragt sich nun: ob die nüchternen
Bürger Naturrechtlich verpflichtet werden konnten, zu der
Ausgabe für den Transport der Säufer beizusteuern?

2.  Im Mecklenburger Codex hieß es einst: nocnr
turstus tnerir , crss gzipone dostldus , d. h. Was Dil des
Nachts stiehlst, lege den Tag darauf Deinen Gästen vor.
(Wächters Gesch. der Literatur, Leipzig 1833.) Gehört
dieß ebenfalls historische Recht der Gäste in eine gute Ver¬
fassung?

3. In Lersners Frankfurter Chronik, 1. Buch,
7. Hauptstück, ist zu lesen: „Wenn ein Kaiser oder König
in eine Stadt gekommen, und einer der bei sich habenden
Hofbediente eine schöne und reiche Tochter ersah, und sol¬
che zur Ehe haben wollte, konnte er auf diese Art, ohne
Begrüßung der Eltern und Weibsperson, sie erlangen.
Er begrüßte nur den Kaiser darum, da denn der Kaiser
seinen Marschall vor der Weibsperson Wohnung schickte
und oft ausrufen lassen:

Höret zu, ihr Jungfern überall,
Was gebeut der Kaiser und Marschall,
Was er gebeut, und das muß seyn.
Hier ruf' ich aus den — mit der —
Heut zum Lehen,
Morgen zur Ehen,
Ucber ein Jahr
Zu einem Paar ." —

War dieß dem Naturrecht gemäß?

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Der Verkündiger schreibt: Die Stuttgarter Gänschen
kommen sehr in Aufnahme diesen Winter, besonders die
fetten. — Welch' hübsche Aussicht für die seither sitzen
gebliebenen! —

Kürzlich kam ein gutgekleidcter junger Mann in blauem
Mantel in das Haus des SattlermeistersE. in Stuttgart,
wo er — vermuthlich unterrichtet von dem Daseyn eines
solchen Thierchcns, aus reiner Menschenfreundlichkeit be¬
schloß, das unschuldige Geschöpf aus der Gefangenschaft
in seinem hölzernen Käfig zu befreien.

Er löste seine Bande, drückte es in zärtlicher Umar¬
mung an sein Herz, und deckte seine gewonnene Beute
mit dem blauen Mantel der Liebe zu. — Schon hatte
der kühne Entführer das Haus mit seinem geliebten Ge¬
genstände verlassen, als der Sattlergeselle, von seinem
Dienstherrn ausgeschickt, um irgend einen Gang zu besor¬
gen, eiligen Schrittes hinter dem unerschrockenen Entführer
herlief. —

Dieser glaubte sich in der Angst seines Herzens von
dem Nachcilenden seiner kühnen, menschenfreundlichen That
wegen verfolgt, und verlor den Kopf. — Aus Verzweif¬
lung ließ er, als der Sattler ihn erreichte, das unter dem
Arm getragene theucre Wesen mittelst jähen Falls hinun-
terplumpcn, versetzte dem ganz verblüfften Sattlergesellen
einen Stoß auf die Brust, bog um eine Ecke und ver¬
schwand spurlos. —

Der so künstlich geschürzte Knoten dieses Drama's
konnte sich erst entwickeln, als der zurück getaumelte Satt-
lcrgeselle mit Hilfe herbeigeeilter Personen wieder aufge¬
hoben, und durch die Kreuz- und Querfragen der Umste¬
henden zum Bewußtsepn gebracht wurde, und aus Dank¬
barkeit die gute Seele , welche durch ihr Schnattern ihm
das Leben und sich die Freiheit (eine Galgenfrist auf wei¬
tere 8 Tage) gerettet hatte, aufhob, und in seinen Armen
bis in die Wcrkstätte seines Meisters auf den Händen
trug. — Hier entwickelte sich diese tragikomische Geschichte
auf eine für Alle — mit Ausnahme des Gänschens—
sehr befriedigende Weise. — Dieß Letztere kam nämlich
nach Auflösung des Räthsels wieder in den Gänsestall, der
in die Küche in engeren Gewahrsam zu stehen kam.

Ein ISjähriges Mädchen lernte französisch. (Zu¬
fällig ging ein Trompeter im Hause aus und ein.) Mam-
scl kam an die Stelle: «st un entsnt trompeur!"
und sie übersetzte: „Die Liebe ist ein Trompeterkind." —
Ein Vater spielte mit seinem kleinen Sohne. „Nickt wahr
Vater," fragte der Knabe, „ wann ich einmal so hoch ge¬
wachsen bin (er bezeichnete eine gewisse Größe), dann bin
ich nicht mehr klein?" Vater: „Nein, dann bist du ein
großer Bengel." Kind: „Wie du?"

Auf die Anrede einer Frau : „ Mich dünkt, mein Herr,
ich habe Sie schon irgendwo  gesehen!" — antwortete
er : „ Ja , Madame, ich komme zuweilen bin."



Der Erbauer der Stadt Karlsruhe wohnte , während
sein Schloß in der Stadt eingerichtet wurde , in dem da¬
mals schon aufgehobenen Kloster Gottesau . Er war ein
sparsamer Fürst , und es mußten ihm täglich die Rechnun¬
gen seiner Hofhaltung vorgelegt werden . Eines Tages
fand er in einer derselben : „ Drei welsche Hahnen gestor¬
ben." Da schrieb er an den Rand : „Wie viel Flaschen
Hofwein sind mit zur Leiche gegangen ?" —

Tags - Neuigkeiten.

Coblenz . Vor einigen Tagen erschienen hier plötz¬
lich wieder zwei Ehemänner , von denen der eine 20 Jahr,
unbekannt wo, abwesend, und der andere seit ungefähr 10
Jahren für todt , sogar rechtlich, gehalten ward , und mach¬
ten ihre Ansprüche auf ihre Ehefrauen , die hier leben,
geltend . Die Frau des ersteren, die noch nicht wieder ver-
heirathet ist, zeigt jedoch wenig Zuneigung für ihren längst
todt geglaubten Mann, -während die Sache mit dem zwei¬
ten Ankömmling sich ganz eigen gestaltet . Derselbe hatte
hier einen Kramladen , und da das Geschäft nicht prospe-
rirte , entfernte er sich eines Abends bald nach seiner Ver-
heirathung , und ein Zeuge erklärte , gesehen zu haben , daß
er sich in der Mosel ersäuft habe . Die junge vermeint¬
liche Wittwe heirathetc nun später , und zeugte mit ihrem
zweiten Mann zwei Kinder , als nun plötzlich ihr erster
Eheherr wieder zum Vorschein kommt und seine Rechte
geltend zu machen sucht.

Bei der jetzigen Geschwindigkeit der Posten kanns
nicht anders seyn , als daß mitunter eine Nachricht eher
ankommt, ehe die Sache noch geschehen ist. So wird jetzt
berichtigt , daß der Herzog von Bordeaux in London noch
nicht aus dem Lande verwiesen sep , sondern eö erst wer¬
den solle. — Indessen kommen immer noch Schaaren von
Franzosen nach London , um dem Herzog ihre Aufwartung
zu machen und zu bitten : Herr , gedenke meiner , wenn dn
in dein Reich kommst.

In Berlin weiß man , daß der Graf von Nassau ge¬
rade so viel einzunehmen hatte , als der Inhaber einer
guten Pfarrei , nämlich 800 fl., nur mit dem Unterschied,
daß der Pfarrer sie alle Jahre , der Herr Graf jeden Tag
einzunehmen hatte.

In Carlsruhe fürchtet man über diese Dncllgcschichte
neue Unruhen und einen neuen Angriff auf das Haus des
Mörders , Moriz v. Haber , eines getauften Juden . In¬
dessen liegt die Wurzel des Uebels nicht in dem Haber u.
seinem Hause . — Der im Duell Gctödtete ist erst 31
Jahre alt und hintcrläßt eine Wittwe , eine geborne Fürstin
Labanoff , und zwei Kinder.

Gustav Adolph von Schweden hatte ein Mittel gegen
den Zweikampf erfunden , das zu empfehlen ist. Erstatte
gehört , daß zwischen zwei hohen Offizieren ein Zweikampf
statt finden solle. Der König erschien auf dem Kampfplatz,

zur Seite der Scharfrichter , damit dieser demjenigen , wel¬
cher den andern gctödtet haben würde , den Kopf als Mör¬
der abschlagen solle. Keiner hatte Lust, durch Henkershand
zu sterben.

Nachrichten aus Palermo bestätigen , daß der Aetna
großes Unheil angcrichtet hat . Eine Menge Neugieriger
waren von nah und fern herbcigcströmt , und glaubten sich
sicher, als unerwartet in der Waldrcgion dieses Feuerber¬
ges , etwa 6000 Pariser Fuß über dem Meere , aus einem
neugcbildeten Krater eine große Masse Lava hervorquoll,
und in so breiter Ausdehnung (von 250 Fuß, ) und mit
so unbeschreiblich schnellem Lauf sich verbreitete , daß ganze
Haufen von Fliehenden erreicht wurden , und 67 Personen,
darunter mehrere Fremde , ums Leben kamen. Viele Men¬
schen, die auf einer Anhöhe gefälltes Holz retten wollten,
wurden mit siedendem Wasser , Steinen und Asche förmlich
überschüttet . Bis zum 1. Dec . waren , nach gerichtlichen
Angaben , 130 Personen vermißt ; man spricht aber in
Bronte , Catane « und Aderno von noch mehr Verunglück¬
ten . Seit dem 1. Dec . steigt eine ungeheure Rauchsäule
von beispielloser Höhe und Ausdehnung aus dem großen
Krater hervor ; dabei hört man fürchterliches Getöse im
Berg , und sieht neuen Verwüstungen entgegen.

Auflösung der Charade iu Nwo . IVO . :

Erste Splbe.
Am Himmelsbogen kannst du mich erschauen, H
Man gibt mir Schuld , daß schwarz die Mohren sind ; -)
Ich bin die Lust der Männer und der Frauen , )̂
Und zum willkomm'ncn Spiel dien' ich dem Kind . H
Mein Feuer hat Armeen schon bezwungen , I
Doch bändiget mich oft ein dünn Geflecht ! «q
Mein Lob ward schon von Tausenden gesungen.
Doch ist man selten gegen mich gerecht.
Wie trostlos auch mein Lauf , von keiner Macht gebunden , ' )
Ein Wort bannt mich , ich stehe, fcssellos. ^)
Des Nordpols Kälte Hab' ich überwunden , )̂
Geöffnet eurem Aug ', was sonst das Eis verschloß . " ')

' ) (Phöbus , Sonne ) Apollo . )̂ Phcu-ton , Sohn des
Apollo ( Phöbus ) , konnte die Sonnenrosse nicht lenken,
sie kamen der Erde zu nahe , wodurch alles verkohlte
und die ä <nllioi >ios schwarz blieben . )̂ Roß . *) Spiel¬
zeug. Schlachtroß . ^ Zügel des Rosses . )̂ Scheues
Roß . bq Durch ein Wort gebändigt . ") Eapitän Roß.
'0) Am Nordpol.

Zweite Splbe.
Ich bin ein Kind des Himmels und der Erde , ' )
Der Alpen Milch ernährt und stärket mich;
Und che noch erscholl das Wort: „Eö werde !"
Lag angeboren in dem Chaos ich.
So lang ' ich hungrig , — bin harmlos ich und stille;
Wenn satt , bin ich gewohnt , den Menschen nur zu nützen;
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Doch übersatt — tob ' ich in meiner Kräfte Fülle :
Dann mag der Mensch m meinem Grimm sich schützen! —
Dem frommen Worte leche ich die Töne ; H
An heil 'gem Ort entzücken sie dein Ohr,
Wenn zu des Schöpfers Preis Apollo 's Söhne
Zu Jubelhymncn einen sich im Chor.

*) Quelle des Bach ' s . -) Tonkünstler Bach.

Das Ganze . *)

Ein zwitterhaftes Ding , gehör ' der Fabelwelt,
So wie der Wirklichkeit und der Geschieht' ich an.
Wenn nnch im Reich der Phantasie  zu suchen dir

gefällt,
Muß dir der Grieche Aufschluß geben, und der Dichter Wahn;
Apollo 'n Hab' Geburt und Namen ich zu danken : -)
Drum wünscht der Dichterlinge Sippschaft männiglich
Bis heut ' — beim Mangel dicht'rischer Gedanken —
An meinen Brüsten zu berauschen sich.
In Wirklichkeit  beflügelt Eile meinen Schritt und

schnelle, 3)
Bis mich der Tod erfaßt flieh' ich mein eigen Haus,
Doch wieder — festgebannt , komm' ich nicht von der Stelle,
Und Lebende und Todte gehen ein und aus.
Wie unbedeutend auch — wird man mich nie vergessen,
Weil ich vom schnellsten Lauf einst Augenzeuge war . ^)
Drum möcht' ich ratheu : Prahle nicht vermessen,
Was einmal ist geschch'n, kann nochmals werden wahr.

' ) Hippokrene (Roßquell , Roßbach ) , entstand auf den
Hufschlag des Pegasus , dem Apollo heilig . Wer aus
ihm trank , fühlte sich zum Gesang begeistert . Roß¬
bach. 4) Schlacht bei Roßbach.

Kein Räthsel.

Ein Oefelchen Hab' ich, im Zimmer zu Heizen,
Ich will mich, als hätt ' ich's allein so, nicht spreizen,

Doch bin ich damit so zufrieden und froh,
Nicht Aalen , nicht Pforzheim kann's liefern mir so.

's ist wahr , es ist auch nicht gegossen von Eisen,
Fayence war ' eher die Masse zu heißen;
Darauf sind chinesische Bilder gemalt,
Derweil es in glänzender Weiße sonst strahlt.

Zwar raucht es ein wenig , doch ist's zum Ertragen,
Denn selbst meine Frau hört ' ich nie darob klagen;
Und kommt nur das Holz nicht gerade vom Wald,
Gewöhnt an den spielenden Rauch man sich bald.

Schon freu ' ich mich sein auf den kommenden Winter;
Da setz' ich mich breit und behaglich dahinter;
Sey 's , daß man mit ihm Eremiten mich nennt,
Ich bin doch nicht einsam, wenn 's Feuer nur brennt.

Da seh' ich hinein in sein lustiges Glühen,
Und fühle Gedanken , wie Funken mir sprühen,
Und theilt noch zur Seite ein Freund meinen Krug,
So Hab' ich für Seele und Sinne genug.

Die Bauherrn drum lad ' ich, sich herzubequemen,
Und doch von der Einrichtung Einsicht zu nehmen,
Wie trefflich der Zug und die Circulation,
Und ein enges Kamin ohne Bau -Eonccssivn.

Und wenn 's auch durch' s Dach seinen Rauch nicht entführet,
Hat doch noch die Feuerschau nicht sich gerühret,
Denn — damit wird Allen die Sicherheit kund —
Der Rauchfang ist immer mein eigener Mund.

Nagold.
Verlegung des Amts - und Botentags.

Der auf den 6. d. M . fallende Amts - und Botentag wird
! wegen des Erscheinungs -Festes auf den 5. d. M . verlegt.
- Den 1. Zanuar 1844.
^ K . Oberamtsgericht , K . Oberamt,
> Hoß . Daser.

Wöchentliche Frucht -, Fletsch-
In Nago

Brod - und Vrctualicn - Prelsc.
am 30 . Decbr . 1843 . _

Fruchtpreise: fl.ckr. fl- kr. fl. lkra
Alter Dinkel . 1 L>ch. — — — — — —l Brodtare: kr.

Neuer Dinkel . , , 7 3̂0 7 14 6 !30 8 Pfund schwarz
Kernen . . . . „ 16j48 — — - Brod kosten . 26

Haber . „ 5 15 5 — 4 54 4 Pfund Kernen-
Gersten . . . . , , — — — — — —^ brod kosten . 15

Mühlfrucht . . „ — — — — — —^ der Weck zu 5 *̂

Waizen . . . . 1 sri. 1 48 — — — —! Loth kostet . . 1

Bohnen . . . . , , 1 28 1 25 1 20

Roggen . . . . „ 1 28 — — —^

Wicken . . . . „ — — — — — —

Erbsen . . . . „ — — — — — —

Linsenqersten . , , — — — — — —

F le i scht are:
Ochsenfleisch . . . .
Rindfleisch.
Kalbfleisch.
Hammelfleisch . . .
Schweinefleisch m .Speck

„ ohne ,

kr > Allerlei Victualien:
ichRind schmalz. . 1 Pfd

(^ Schweineschmalz „
9 Butter.
9 Lichter gegossene

12 „ gezogene
11 Seife . .

gewöhnliche Erdbirnen
1 Sri . 18—

5?
Kl
l/

kr.
25
24
20
26
24
20

20
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